
Ländern stammenden un: ıhre Gesellschaft
Karı Elısabeth Borresen entsprechend integrierten Frauen och tfür JENEC,

die sıch VO solchen patrıarchalıschen Er-
ziehung freigemacht haben, reprasenNtalıv bınFrauen und Männer der Letztere bleiben häufıg durch die konformiuisti-

Schöpfungserzählung und sche Erziehung, die S1IC erhielten, un den 1NNe-
TeN Bruch der daraus folgte, ıhrer Persönlich-

der Kırche eıt beschädigt Meıner skandinavischen Her-
kunft verdanke ich das Privileg, den theologi-
schen und kırchlichen Androzentrismus als e1-

nen von außen kommenden, remden Faktor
erortern können Ich glaube, da{fß N 1€es

1ine persönlıiche Bemerkung erlaubt, NCUCI, unbefangeneren Zugang
suchen

In Norwegen 1ST dıe römisch katholische Kırche
ganz und Sal der Minderheıt ungefähr

Mitglieder be1 Gesamtbevölkerung Dıie gegenWAarlıgze Situation
VO mehr als VICT Millıonen), un:! der In dem Bereich den INan besten als die

kulturelle Kontext, den SIC sıch einord- atlantische Zivilisatıon bezeichnet (Westeuropa
net 1ST nıcht der nıcht mehr patrıarchalısch In und Nordamerika), sınd die Frauen SECeIT CIN1SCNH
ıhrer missionarıschen Ausrichtung legt diese Kır- Jahrzehnten der Theorıe, aber weıthın auch
che nıcht den Akzent auf die Aspekte der Lehre, der DPraxıs Juridischen, ökonomischen
welche offensichtlichem Wiıderspruch dem und physiologischen Bereich den annern
SIC umgebenden Mılıeu steht C1inNn Beispiel dafür gleichgestellt Wenn die Frauen sıch VO den
1STt die Unterordnung der Frau, die als Erbe der patriarchalischen Strukturen, welche die der Ge-
klassıschen (patrıstischen und scholastıschen) schichte bekannten Gesellschatten pragten,
Theologie och heute ı der iınstitutionellen Kır- EMANZIPIECICN konnten, 1St 1es LDNE1INECT Meı-
che weıterlebt. NUuNns ach Entwicklung verdanken, die

Ich War zehn Jahre alt als Mutter ich die biologische Revolution Diese Re-
katholisch wurde Zeıt, als das Phäno- volution, vielleicht die bedeutendste der
inen der Konversıon, wenn 6c$S sıch ere1gnetle, Menschheitsgeschichte, 1ST auf die (künstlichen!)

EINE intellektuelle un gesellschaftliche Elı- nterventionen der Medizin zurückzuführen, die
betrat Ich habe also nıcht die Sozıalısatıon das alte (natürliche!) Gleichgewicht zwischen

patrıarchalıscher Art miıtgemacht, die be1 den AUS Fruchtbarkeıt und Sterblichkeit verändert ha-
tradıtionell katholischen Kreısen stammenden ben Wenn die fast völlige Eindimmung der
Mädchen üblich War Als iıch 1951 ach Frank- Kindersterblichkeıit MmMIt der Geburtenkontrolle
reich kam, erlebte iıch Kulturschock iıch durch wıirksame Empfängnisverhütungsmittel
wurde MI1It Frauen konfrontiert, dıe ach LLNE1INEIM einhergeht, werden die physischen und psychı-
Empfinden C1MN NCSaALLVES Bıld ıhrer selbst besa- schen Kräfte der rau nıcht mehr durch ihre
en Nach und ach begriff ıch da{fß diese Fın- Funktion 1ı der Fortpflanzung erschöpftt. [)ar-
stellung MItTt der Lehre un:! den von rund aut aus ergıbt sıch ein Überschuß Energıe, die für
androzentrischen Instiıtutionen der römisch ka- außerfamıliiäre Aktıivıtäten verfügbar 1St Dıie
tholischen Kırche tun hatte Mutterrolle betritfft NUur och Teıl des

Um diese Lehre un den Einflu{(ß den SIC Lebens der rau neben ıhrer beruflichen Tätıg-
ausübte, erforschen, begann iıch bereıts 1961 eıt Es versteht sıch VO  e} selbst, da{ß der Akzent,;
also och VOT dem I1 Vatikanischen Konzıl und der der patriarchalischen Sozıialiısation der
lange, bevor die «Women Studies» und die Frauen bısher auf die Funktion als Mutltter gelegt
«Femuinıst Theology» der Tagesordnung wurde, iınsoftern die Fortpflanzung dıe 4se1INSs-
ICN, MItTt LLNEC1NCN Untersuchunn;en Bereich der berechtigung der rau selbst darstellte, VO phy-
theologischen Anthropologie“. siologischen Realıtäten abhıng Vor der biologi-

Ich habe diese persönliche Entwicklung ach- schen Revolution die Gesellschatten mıiıt
zeichnen INUSSCIL, deutlich machen da{f hoher Kıindersterblichkeit auf die Fähigkeiten
ich weder für die A4UuUsSs SsSoOgenannten katholischen der Trau 1J1enste der Fortpflanzung aNSCW1C-

49 /



e  %  X  D  ® x  D  K A  S f  ##

MESSIANISCHE ZEICHEN DE  -

SCH, überleben Im Fall VO Uberbevölke- nıcht FEın Beispiel dieser rabbinischen Exegese
rung Hınblick auf die verfügbaren Ressour- finden WIr Kor 11 «Der Mann darf sein

cen besaßen die bekannten Mittel Zur Empftäng- Haupt nıcht verhüllen, weıl Abbild un! Ab-
nısverhütung un:! Abtreibung LLUT SCI1INSC Wırk- glanz (sottes 1ST die rau 1aber 1ST der Abglanz des
samkeiıt Daher diente die Kindstötung vor allem Mannes »

der Neugeborenen Z Beschränkung des Fort- Jede ede VO  a} Gott un SCINCT Beziehung ZU!r

pflanzungspotentials. Dieses System verringerte Menschheit also die Theologie eigentlichen
die Zahl der Schwangerschaften nıcht wesent- Sınn, wırd VO menschlichen Erfahrung
lıch: 2as heißt, die Kontrolle ber das Bevölke- bestimmt, die ıhren historischen Ort hat un!
rungswachstum 1e die Energıen der Trau nıcht damıit kulturell bedingt 1STt ıe Schrift un:
freı werden ıhre jüdisch christliche Deutung NIstamme e1-

Die moderne Bewegung tür die Frauenbefrei- N SCMCINSAMECN patrıarchalıschen Kontext
ung erscheıint LL11LTE daher als das Ergebnis der Ebenso W 16 der Mann theomorph 1ST, wırd Gott
biologischen Revolution. Jeder Kampf Be- MIIt männlichen Metaphern beschrieben WIC etwa

freiung schöpfterisch genutzten ber- König, Rıchter, Patriıarch-Gatte und Vater”. Dıie
schuß Energıe VOTAaus. iıne wiıirksame Kontra- klassısche christliche Lehre hat diese androzen-
Zepton 1ST die condıtio s$172€€ GUA NON jeglicher trischen Formulierungen, ı denen Gott andro-
Frauenbetreiung. hne die Kontrolle ber ıhre morph ıIST, beibehalten.
CISCHC Fruchtbarkeit ı Sınne freiwilligen Andererseıts gyaben die Kirchenväter Gen
Fruchtbarkeit annn keine Tau ıhr famıliires un!: 276 gegenüber der VO Kor 11 nahegeleg-
berufliches Leben freı gestalten Es 1ST klar, da{fß ten Exegese den Vorzug Und die Schwierig-
diese Whahltreiheit jedem patrıarchaliıschen Sy- eıt lösen, dıe siıch AUusSs dem bei wörtlichem
stem, dem der Mann ber die Fortpflanzungs- Verständnis widersprüchlichen Charakter dieser
fähigkeit der als Eıgentum des Mannes geltenden beiden Schrifttexte ergab griffen S1IC Zur allegori-
Tau bestimmt, radıkal entgegensteht schen Methode des Philo VOoO Alexandrien (gebo-

ren zwıschen 15 un:! 10 VOoOr Christus) In seiner

Interpretation VO Gen und 18 24 Ver-
gleich Gen 276 unterscheidet Phılo Z W E1

Frauen UunN Männer der Schöpfungs- Funktionen der menschlichen Seele, wobe! die
erzählung CINC, höhere, den Mann un die andere, niedrige-

rCc, die raın darstellt
Dıie blassısche Synthese Augustinus verbindet diese allegorische Ex-

MIt dualistischen Definıition des
Die Begründung der klassıschen Lehre ber die menschlichen Wesens In seinen Augen 1ST die
Beziehung zwıischen Trau un:! Mann tindet sıch sexuelle Differenzierung aut den Körper be-

schränkt Mann un: Tau haben C1iNC Seele VO  $der Schöpfungserzählung (Gen 261 un:
Z——24) Es 1St wichtig testzustellen, da{fß die gleicher, ungeschlechtlicher, weıl geistiger Na-
beiden Kapiıtel damals als C1iNEC CINZISC Erzählung tur Aus der Tatsache, dafß das Bıld Gottes 1LL1Ur

angesehen wurden‘?. Man braucht eın Exeget der vernunftbegabten Seele iınnewohnt, die 1er
SC1N, bemerken, dafß der Text klar aufgrund Aaus der platonischen Anthropolo-
Sagl, Mann und rau ach dem Bıld Gottes gIC stammenden patristischen dem DC-
geschaffen, während der Zzweıte der Erschaffung schlechtlichen Leib entgegengeESELIZL wırd geht
Adams den Vorrang In der spätjüdı- klar hervor, da{fß die Tau mIiıt demselben Recht
schen Deutung wırd Gen 261 MItTt Blick autf den WIC der Mann das göttliche Bıld besıtzt Da S1IC

Vers Gen gelesen, den INa  s Sınne jedoch für den Mann erschaffen worden 1ST un:
Bevorzugung Adams versteht Die Erschaffung sıch sexuell VO ıhm unterscheıidet, 1ST die Trau
Evas, VO der Gen 18 24 erzählt wırd nıcht imstande, die Erhabenheit dieses Bıldes
Sınne hierarchischen Beziehung zwıischen symboliısıeren In Anbetracht der Tatsache, dafß
den beiden Geschlechtern gedeutet die Trau dıe körperliche Unterschiedlichkeit VO Mannn
wırd A4AMXU$ dem Mann (materielle Abhängigkeit) un Tau die Verschiedenartigkeit der Funktio-
un:! für den Mann (existentielle Abhängigkeıit) nen der ach dem Biıld CGottes geschaffenen
geschaffen Alleın das menschliche VWesen INanil- menschlichen Seele reprasent1ert schreıbt Augu-E liıchen Geschlechts 1St theomorph die Trau 1STt c5S SLTINUS «Die Trau MI ıhrem Mann 1ST Bıld (0Ot-
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teS, dafß die Gesamtheıit dieser menschlichen der Mann. Die Erzählung Gen22 15 wiırd
nıcht mehr ı Sınne exıistentiellen Abhän-Substanz CIMn Bıld darstellt (Gen I76K

wenn S1C jedoch als Gehiultin des Mannes betrach- gigkeit Vas gegenüber dam gedeutet An der
tet wiırd (Gen 18), Hınblick auf das, W as 1Ur Idee der Mutterrolle als Daseinsberechtigung der

Trau halt 11anl nichtsdestoweniıger fest wennıhr alleın 1ST, annn 1ST S1C nıcht Bild (Gottes
Kor MA Dagegen ı1ST der Mann hinsıchtlich auch nıcht ganz nachdrücklich WIC der

dessen, W as 1L11U!T ıhm 1ST, Bıld Gottes, und klassıschen Lehre
ZW ar Cin ebenso vollkommenes, ebenso vollstän- Es 1ST ebenfalls wichtıig festzustellen, da{ß der
dıges Bıld WIC wenn die Tau ıhm zugesellt 1ST insıstıierende Gebrauch des Begriffs «Komple-

mMuiıt ıhm C118 SC1IMN >> mentarıtat> deutlich unterstreicht daß die Rolle
Irotz der spiritualistischen Interpretation des der Tau und die des Mannes nıcht vertauschbar

sınd Hıerbei handelt es sıch EINE Definıitionottlichen Bildes, die lediglich die ungeschlecht-
lıche Seele berücksichtigt, hält die klassısche spezifısch weiblicher oder männlicher Funktio-
Lehre das männlıche Geschlecht uU1L- NCNM, die SaNZ und gar aut der L.ınıe der klassı-
sprünglıchen Sınne für theomorph Es herrscht schen Interpretation der au als für die Fort-
demnach zwıischen Menschlıichkeıit un Weib- pflanzung benötigter Gehiltin lıegt
iıchkeıt C1INEC Unterschiedlichkeıt, die N dieser Der Gesichtspunkt der Unterordnung wırd
androzentrischen Sıcht zwiıischen Menschlichkeit zumiındest der Theorie Dunkeln gelassen,

weıl MM1T dem soziokulturellen Kontext derun: Männlichkeit nıcht o1bt Der Mannn 1ST das
exemplarische und menschliche We- atlantıschen Ziviliısatiıon unvereinbar IST I dıies
SCNH; die Trau definıert sıch dadurch, da{ß SIC bringt e1iNE Inkohärenz die moderne theologi-
anders ı1ST sche Anthropologie die androzentrischen Prä-

Dıie klassısche Lehre behält die hierarchi- 1I1155C1 werden aufgegeben, aber die Schlufßfolge-
sche Interpretation VO  an Gen un:! 18 24 be1 rungcen, die sıch daraus ableiten, aft ILanl beste-

hen Idiese Inkohärenz stellen WITLr insbesondereDi1e EINZIZE Daseinsberechtigung der Trau
ıhrer sexuellen Andersartigkeıt lıegt darın, da{ß der Christologie un: der Ekklesiologie test
SIC der Fortpflanzung ıhre untergeordnete Die patrıstische Typologıe, welche Christus

ZU dam und die Kırche ZUur EvaRolle spielt In gleicher VWeıse, WI1EC 6S

Unterschied 7zwıischen Menschlichkeit und macht C1iNn«eC aut biblische Wurzeln zurückgehen-
Weıblichkeit 21Dt, besteht ein Unterschied ZW1- de Typologıe (Hos 181 Kor 11 Eph 32

liefert uns C1inhN Schlüsselbeispiel Di1e Hierarchieschen der Bestimmung der Fal als Geschlechts-
un ıhrer Bestimmung als ungeschlechtlı- der Geschlechter findet 1Nan j1er VO  — der Schöp-

ches, theomorphes menschlıiches VWesen Wih- fungsordnung aut die Heilsordnung übertragen
rend SIC der Schöpfungsordnung aufgrund das männliche FElement steht für den göttlıchen

Partner, das weıbliche Element für den menschli-ıhres Frauseıns untergeordnet IST, 1ST SIC der

Heilsordnung  AA als Bıld (jottes dem Mann gleich- chen Partner Dıe Analogıe beruht aut der
gestellt””. patriıarchalischen Kontext selbstverständ-

lıchen Unterordnung der Tau den Mann:;:
Theozentrismus und Androzentrismus werden

Die heutige Lehre C1iNC Parallele DESETIZL I Jıe hierarchische Bezıe-
hung zwischen dam und Eva un: folglich

Dıe moderne theologische Anthropologıe zieht zwıschen Mann und Trau allgemeın dient dazu,
nıcht mehr Zweıtel dafß die raı ach dem die ontologische Hierarchie zwischen (Gott un:
Bıld (sottes geschaffen 1ST Gen 1.261 wırd der Schöpfung beschreiben hne das DY1071
wörtlich 1nterpretxert, ungeachtet der durch die untergeordneten Stellung der Trau wırd die
Exegese VO Kor 11 hervorgerufenen Schwie- Symbolık sinnentleert
rigkeit Die dualıistische Detinition des menschlı-
chen VWesens, auf die sıch die klassısche Lehre
bezog, wırd gleichermaßen fallengelassen Das, Zukunftsperspektiven
W as die Besonderheit des Menschen ausmacht,
wırd nıcht mehr aut Ebene des ıe androzentrische Übereinstimmung Z W 1-

Sexuellen angesiedelt die Gottesebenbildlichkeit chen der biblischen Grundlage un ıhrer klassı-
oilt tür den Menschen seCINET Ganzheıt als Trau schen Interpretation 1ST Begriff zersplit-

499



SIANISCHE ZEICHEN DER GESCHICHTE

tern Der Zusammenbruch der patrıarchalıschen Frauen und Männer der Kirche
Strukturen bedeutet ı der Tat e1iNe echte Revolu-
L10N, die jede menschliche ede VO  e} Gott be- Bıs unsere Tage hat die römisch katholische
trıfftt. Es handelt sıch eine kopernikanische Kırche die untergeordnete Stellung der rau
Wende, C1INe radıkalere Herausforderung als der Gesellschaft ebenso WI1IC iıhrer CISCHNCNalles, W as die Geschichte der christlichen Lehr- Mıtte gefördert In veränderten hı-
außerungen bisher kannte Diese Revolution storiıschen Kontext dıe Entwicklung der
wırd sıch auf die gEsaAMLE Theologie ausbreiten atlantischen Gesellschaft C1INEC nıcht patrıar-un:! den Gottesbegriff ebenso erfassen WIC die chalische Rıchtung die Kırche ZUr Anpassungtheologische Anthropologie, die Christologie Seıit dem 11 Vatikanıschen Konzıl wırd SIC nıcht
ebenso WIC die Ekklesiologie. Sıe wırd nıcht D: müde, den Grundsatz der Gleichwertigkeit VO
die sprachlichen Außerungen des Menschen ber Frauen un annern der Gesellschaft
das Göoöttliche verändern, sondern auch das Sym- bekräftigen Dabe] 1ST jedoch anzumerken, daflß
bolsystem Wıe alle anderen Symbolwelten hat diese Art VO  _ Texten MIT Vorbehalten
sıch die christliche Symbolık bestimmten einhergeht die sıch AaUS der SOgenannten Kom-
Z10 kulturellen Zusammenhängen herausgebil- plementarıtät der beiden Geschlechter ableiten
det CASM androzentrischen Kontext Es 1ST die ede VO  —3 speziıfischen Aufgaben für die
Wenn der Kontext wechselt, WI1e CS heute der Fall Frauen; das heißt wenn das klassısche Schema
IST, verlieren die bestehenden Symbole ıhre Fä- der sexuellen Hıiıerarchie fallengelassen worden
higkeit bedeuten, und 11an mMu eue Symbo- IST, halt 1114l doch eindeutig der VO
le schaffen Geschlecht des einzelnen abhängigen Rollenver-

Betrachten WITr den Begriftf (Csott Wenn die teilung fest  12
Gottebenbildlichkeit sıch sowohl bei der Trau als Dıie Recht behauptete Gleichwertigkeit be-
auch eım Mann tindet wırd INan, Gott trifft übrigen nıcht die institutionelle Kırche
beschreiben können, weıbliche und männlı- Von den Amtern, die eine Weihe erfordern,
che Metaphern verwenden INUuUsscnN Wenn alle ausgeschlossen, sınd die Frauen 1DSO facto auch
beıde, Tau und Mann, theomorph sınd wırd VO jeder kirchenrechtlichen Gewalt BC-
Gott nıcht mehr CINZ1$ un: allein andromorph schlossen Diese Sıtuation 1IST ıhnen mMıiıt den
sondern anthropomorph beschrieben werden nıchtordinierten annern SCINECINSAM , aber
Natürlich 1ST jede menschliche Terminologie selbst innerhalb des Lajenstandes ZE1IgL sıch die
ANSCMCSSCH, die göttliche Transzendenz ZU untergeordnete Stellung der Trau AUSSCSPTIO-Ausdruck bringen Dennoch annn die Ver- chen androzentrischen Charakter des Codex Tu-
bindung beider Metaphertypen die Gesamtheıt T15 (CANONAICL VO  e} 1917 dessen Revısıon N-des Göoöttlichen sıchtbar machen, da diese Meta- IT gearbeitet wird
phern der Gesamtheit des Menschlichen nachge- WEe1l Dokumente des ordentlichen Lehramts
bıldet sind!!. Daraus tolgt, daflß die ontologische aus der Zeıt ach dem 11 Vatıkanum ZCUSECN VO

Beziehung zwıischen (sott un der Menschheıt Fortleben des AUS der klassıschen Lehre ererbten
durch die Brautsymbolik nıcht mehr ANSCMESSCH Androzentrismus DDas betrifftft die Schöp-dargestellt werden annn Diese der Tat fungsordnung, das Zzweeıftfe bezieht das Thema auf
C1INEC androzentrische Ausrichtung der Inkarna- die Heilsordnung Der eiINE WI1IC der andere Text
t10N VOTaus (Gott 1ST exemplarıschen (Ge- sınd Irappante Beispiele für die Inkonsequenz,schlecht Mensch geworden (homo OLT factus die darın besteht, Schlufßfolgerung fest-
est) Die Hıerarchie der Geschlechtsrollen aut die zuhalten, deren Prämissen INan nıcht mehr autf-
Heıilsordnung übertragen, ındem Ina  s hrı- rechterhält Wır haben 65 also MmMIiıt Texten eun,
STtUS gegenüber der als ıhm untergeordnete Gattın die typisch sınd für Ce1iIiNeE Phase des Übergangs S1e
beschriebenen Kırche CIM symbolisch männlıi- versuchen, auft die Fragen ‚worten, die
che Funktion ZUWEIST, verliert sCINCN Sınn un: durch die biologische Revolution un!: die sıch
wırd damıt außerhalb patriarchalischen daraus für die Frauen ergebende Befreiung aufge-

worten wurdenKontextes unverständlich Diese Symbolik
des kulturellen Wandels weıtervermitteln Die Enzyklıka UuUMANAdAe Vıtae (1968) betritt

wollen, WAaTC schädlich enn 1es hıeße insotfern Neuland als S1IC das Prinzıp der KOon-
die androzentrischen Strukturen der Kırche trolle der menschlichen Fruchtbarkeit akzep-legitimieren tiert Sıe bricht also die tradıtionelle Verknüp-
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fung VO sexueller Aktıivıtät und Fortpflanzung, auf patristische un: scholastische Texte, dıe S1IC

voraussetzen Beachten WITLr die Aufrechterhal-die VOor derbiologischen Revolution durchaus
erklärlich War un:! der klassiıschen Moraltheolo- tung der Posıtıion, ach der allein der Mann
ZIC Aecürlich ıhren Kontext 1eferte ber ındem theomorph sein soll 1Ur ein Mensch männlichen
S1C die Legıitimitat der wırksamen, für «künst- Geschlechts könne Dersona Christı handeln,
lich» erklärten Empfängnisverhütungsmittel be- das heißt, Christus vergegenwartıgen, SC1LM Biıld

wıdersetzt SIC sıch dem VO  e ıhr allerdings SCIN [ dıies bedeutet, da{fß die Erklärung den
androzentrischen Charakter der heutigen hri-bejahten Grundsatz freiwillıgen Fruchtbar-

keıt, die SIC übrigens MItTt dem sehr androzentr1- stologıe und Ekklesiologie L1L1LUX och verschärft
schen Ausdruck DaternNiLas CONSC1LA bezeichnet!?. Die Lehre, ach der Tau un Mann gleicherma-
(Dem deutschen Begriff der rTrantwortetiten El- Ren dem Bıld (Cottes entsprechen, 1ST diesem
ternschaft haftet diese den romanıschen Sprachen zentralen Bereich der systematischen Theologie
SEMEINSAMC Androzentrik freılich nıcht mehr och nıcht ernstgenommen worden Die eue

Anm meta-androzentrische Sıcht wırd eiINEC völlige
Dıie Argumentatıon ZUgunsten derjenigen Me- Umkehrung der dogmatischen Formulierungen

thoden, die als «natürlich» bezeichnet werden ertordern un das Schema, ach dem die Rollen
un C1IiNE Enthaltsamkeit VvOraussetizen (wieder- der beiden Geschlechter grundsätzlıch nıcht VeI-

der androzentrische Ausdruck enn N1L- tauschbar sınd überwinden INUusSssen

ASSOZ1LIeErT die Zurückhaltung des Samens)
knüpft deutlich der augustinischen Tradıtion
d derzufolge das Gut der Fortpflanzung das IIT VWıe y EeLL 25SE dıe Kirche?
bel der Begehrlichkeit aufhebt, während die
Liebe der Ehegatten  1  1 14 sıch durch sexuelle Enthalt- Auft die Herausforderung der biologischen Re-
samkeiıt ausdrückt!“. volution die Kırche mMıiıt langsa-

Dıie Methode, die während der Phase des mmen zurückhaltenden aQg2107rnNaAMENLO Dieser
i1sprungs den Geschlechtsverkehr ausschliefßt Prozeß 1ST keine Eigentümlıchkeıit der römisch-
besıitzt ınsotern androzentrischen Charakter, als katholischen Kırche C 1ST auch anderen kirch-

lichen Gemeinschaften £inden!’ Wenn dieviele Frauen gerade dieser eıt ber EeiNEe

stärkere Orgasmusfähigkeıit verfügen  Ag TE A als ı ande- Kırche beinahe zweıtausend Jahre hindurch
TeCN Phasen des Monatszyklus”. Bedeutsamer Leben geblieben IST, hat SIC 1€eS$s ıhrer Fähigkeit
ındessen ı1ST die Tatsache, da{fß diıe Zurückweisung ZU!r Anpassung wechselnde kulturelle
der wırksamen Verhütungsmittel CiNC Ableh- Zusammenhänge verdanken Diese Art VO  3

NunNng der Verfügung der Frauen ber ıhre CIYENC Evolution vollzieht sıch jedes Mal DOS Ler1071
Funktion bei der Fortpflanzung bedeutet In dem Sınne, dafß die kırchlichen Instıtutionen
diesem Sinne stellt sıch dıe Enzykliıka umMAaANde keine prophetische Funktion ausüuben Heute 1STt

Vıtae der Frauenbefreiung9welche die der Abstand 7zwischen kultureller Wıiırk-
biologische Revolution ermöglıcht hat S1e Lragt ıchkeıit un Wirklichkeit der Kıirche aufgrund
azZu be1, den tradıtionellen Vorrang der Multter- des Vertalls der patriarchalıschen Strukturen
rolle Leben der Frauen un:! die nıcht WEN1ISCI der atlantischen Zivilisatiıon deutlicher als Je
tradıtionelle Verteilung der Aufgaben zwischen VOT Deshalb wırd die Kirche VO vielen Frauen
annern un:! Frauen der Gesellschatt aut- als Hındernıis 7zwıischen Christus un: ıhnen anNgC-
rechtzuerhalten sehen Mu: dıe Beifreiung der Trau und MIt der

Dıie Erklärung Inter INSIQNNLOTES (1977) bleibt Kırche der außerhalb der Kıirche un:! S1C

bei analogen Rollenverteilung innerhalb stattfinden? Diese rennende rage stellen sıch
diese Frauen.der Kırche, ındem SIC das ÄAmtspriestertum als

spezifisch männliche Funktion definiert Di1e Ar- Wıiıe 1ST CS für eiINC Frau, die nıcht ach dem
gumentatıon STUTtzZt sıch auf die patristische Ty- patriarchalischen Schema sozıalısiert worden ı1ST,
pologie, derzufolge die Rolle Christı eiNeE INannl- möglıch, der römisch-katholischen Kırche
lıche, die der Kırche CeiINE weıbliche 1ST Di1ie bleiben? Dıese rage wırd 1900808 oft VO Freunden,
logische Inkonsequenz zwıischen den Praämıiıssen Studenten oder Kollegen beıiderle1 Geschlechts
und der Schlufßfolgerung 1ST offensichtlich enn gestellt Ich versuche, darauf orfen,
die Erklärung schließt die Unterordnung der dem iıch zwischen der de tacto INAasSsSıvV androzen-
rau als rund aus un: beruft sıch gleichzeınt1g triıschen institutionellen Kırche un:‘ der Kırche
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als Heıilsinstrument Christi Unterschied falls aufhören, androzentrisch SC wird ı
mache Dıiıe Wirklichkeit der Inkarnation vollen ortsınn menschlich weıblich und
VOTraus, da{fß das Heilswerk sıch vergänglı- männlich, SC1IHh
chen menschlichen Bedingungen enttaltet Di1e Persönlich zweıftle iıch nıcht daran, da{ß die
menschliche Exıistenz verlangt, da{ß Gott sıch unNns Frauenbefreiung sıch künftig i und muiıt der VO

menschlichen Formen und menschlichen lebendigmachenden Heıiligen Geist geleiteten
Sprache ottenbart Der deutsche Kardınal Nıko- Kırche wırd S1e wırd sıch zunaächst auf
laus VO Kues hat dieses hermeneu- die Lehraussagen und die theologische Symbolık
tische Prinzıp bereıits sehr treffend ZU Aus- erstrecken un annn auch den rechtlichen und
druck gebracht: Christus A  spricht unNs mensch- instıtutionellen Aspekt der Kırche ertassen.
lich (humaniter) VO Gott'®Wer menschlich Die Übergangsphase, die WIT durchleben,
Sagtl, bedingt durch C1iNE bestimmte Kul- droht für die Frauen und Männer, die sıch der
tur, CASMU C1iNeE patrıarchalısche Gesellschaft. Reichweite der notwendıgen Umwälzung be-
Der androzentrische Charakter der bıblischen wußt sınd mühselıg werden Erasmus, ein

Offenbarung 1St e1in historisches Faktum großer Glaubender der Kırche, der Kırche als
Es gäbe Zeichen aufzuzeigen, un! Heılswirklichkeit ungeachtet dessen, W asS

unsere Arbeıt möchte konstruktiv SC1IN, indem SIC die insıtutionelle Kirche SCIHNCT eıt WAafl, YAaS-
INUusS liefert uns das Zauberwort für diese Sıtua-ein theologisches Korrektiv anbietet Die chrift

liefert rauchbare Texte, aber S1IC apologeti- L10N «Fero ıgıtur ancC Ecclesiam donec videro
scher Absıcht überzubewerten, damıt e1INe melıorem: eit eadem ferre COagıLUr, donec 1DS5C

Einstellung ZuUur Tau nachzuweısen, hie- fiam melior» (Ich ertrage diese Kırche, solange
ße, CS geschichtlichem Verständnis tehlen bıs iıch SIC besser erlebe, und S1IC 1ST ZWUNSCNH,
lassen, Sanz schweigen VO der Anwendung mich ertragen, solange bıs iıch selbst besser
des sola SCYLDLUYG, die 1es bedeuten würde Man werde)”Wır ILL1USSCH also diese Kırche ertragen,
muß bereit SCIMN, der Problematik die CiINEe 1e 1 ıhrer Theologiıe, ıhrer Symbolık und ıhren
Schriftoffenbarung un!: C1iNeC Tradition patrıar- Instıtutionen androzentrisch IST, bıs WITL erle-
chalischen Charakters MIt sıch bringen, 11Ss Auge ben, da{fß S1IC aufhört, aut dem Weg, der

sehen und sıch deren Schwierigkeit nıcht Christus führt, CinhN Hındernis SC1IN, ıhm
erhehlen das Heılsinstrument werden Und die Kırche
Im Laufe der Geschichte offenbart sıch Gott 1ST sehr ohl ZWUNSCH, uns ertragen, uns

wieder durch Christus der Einheit des Frauen, die WITLE vielleicht keıne Propheten sınd
Heiligen (eıistes un: MItT Hılte der Kırche Diese aber WwEN1gSLENS nıcht patriarchalischen Sy-
dynamische Offenbarung vollzieht siıch NOtLwenNn- stem sozıalısiert wurden bıs WIT uns bessern!
dig und wırd sıch vollziehen mıttels der Überlassen WITLE CS dem Heılıgen Geıist, be-
menschlichen Sprache verschiedener Kulturen tımmen, dieses «besser» besteht CS wırd
Wenn der hıstorische Kontext aufhört, ein pa- sıcherlich weder frauen- och ma  S  er
triarchalischer SCIMN, wiırd der Diskurs eben- seın!

Sıehe Natalıe Rogoif Ramsge (Hg s Norwegıan doclety De Trıinıtate, Zn 7) 10 vgl De Genesı ad lıtteram IIL,
(Oslo/London/New ork 2 9 34

Fıne Zusammenfassung IMNEC1INCT Arbeıten sıehe Karı Vg die Interpretation VO'  5 Kor 11 bei Thomas VO'
Elisabeth Borresen, Male — Female. Critique otfTradıtional Aquın, Summia theologiae, 93 ad Se, quantum ad
Christian Theology: emenOs 13 (1977) 21 — alıquıd secundarıum Deı invenıtur 1TO secundum

Dıie Hypothese VO  3 den ‚WC1 Quellen'wurde erst N quod NO iNnvenıtur mulıiere: Na VIL est PIINCIDIUM
VO: Henning Bernard Wıtter vorgebracht. mulıeris finıs, Deus est PIINCIDIUM et finıs LOLLIUS

Sıehe Jacob Jervell, Imago Deı Gen 1,26f£. ı Spätju- cCreaturae. (Aber W as SCWISSC Zweıtrangıge Eıigenschaften
dentum, der Gnosıs nd ı den paulinischen Brieten anbelangt, befindet sıch das ıld ottes ı Mann ı
(Göttingen Weıse, die sıch bei der Frau nıcht Z  9 111 der Tat ı1ST der

Zur ausnahmsweise geschehenden Verwendung weıbli- Mann Ausgangspunkt un! 1e]| der Frau, WI1C Gott AÄus-
cher Metaphern 1ı Alten Testament sıehe Phyllıs Trible, gangspunkt \.ll'ld 1e] der SANZEN Schöpfung ı1SL.
O and the Rhetoric of Sexualıty (Philadelphia Augustinus drückt dies ] De Genes1ı ad litteram 57

Siehe Richard Baer, Philo? Use of the Categorıies folgendermaßen aus: Wenn dıe Frau dem Mann nıcht als
Male and Female (Leiden Gehiultin gegeben WAaILC, Kinder INITL iıhr ZCUSCN,
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sollte s1ie ıhm dann C1iNeC Hılfe sein?... Für eCin gemeınsames Sıehe Richard Friedman, Stephen W. Hurt, Michael
Leben und geEBENSECILLE Unterhaltung — W1e sehr ı1ST da doch Arnoff, Behaviour and the Menstrual Cycle Sıgns
die Gesellschaft Z w eier Freunde der zwischen Mann Z 72®%
un! Frau vorzuziehen! Inter INS1SNIOTCS Acta Apostolicae Sedis (1977)

Siehe Karı Elisabeth Borresen, Subordination COQU1LVA- 109
lence Nature röle de la temme d’apres Augustın Thomas Vg das norwegische Gesetz VO Junı 1978 ber die

Aquın (Oslo/Parıs 1968 Eıne Zusammenfassung INe1- Gleichheıit der Geschlechter, das tür die Regeln der
ME Artikel Die anthropologischen Grundlagen der Bezıe- kırchlichen Gemeinschatten Ausnahmen zuläßt (Act rela-
hung zwıschen Mann und Frau der klassıschen Theologie Uung equal Status between the Sexes 45 of June 1978

The AaCT relates discriımınatıon between and INnenCONCILIUM (1976) 10
11 Sıehe Karı Elisabeth Borresen, Christ NO LIICTC La d  9 uth the EXCECDLION ot international condıiıtions ı

theologıe de Julienne de Norwich Mitteilungen un! For- OUS om  tIieS.
der USanus Gesellschaft 13 relli%ischungsbeiträge Niıcolas de Cusa, De PTINCID1O, Philosophisch theologi-

370 329 sche Schritten 11 (Wıen 278 vgl Dialogus de Genesı,
Vgl Gaudium SPCS Paul VI Apostoli- (Hamburg 114

sches Schreiben Uctogesima advenıens 13 Acta Apostolicae Op  erErasmus, Hyperaspıites I’ Ausgewählte Schritten
Sedis (1971) 410 411 Paul VI Ansprache die Mitglie- (Darmstadt 248
der der Päpstlichen Frauenkommission Acta Apostolicae
Sedis 63 (1976) 19/ 201 Erklärung VO'  } Weihbischot Cor-

Aus dem Französ übers Vıictoriaa M Drasen-Segbers
des, dem Leıter der Delegatiıon des Heıiligen Stuhls, VOr der
Weltkonterenz der Vereinten Natıonen ZU Jahrzehnt der KARI ELISABETH
Frau Osservatore Romano, Wochenausgabe (12 Q  Ö  8 1932 Oslo, Norwegen, geboren 1960 Magıster MITt

Es IST Iso ganz klar, da{fß die Frau als solche Abbild (Gsottes Arbeiıt A4U5S5 dem Gebiet der Ideengeschichte 1968
und Abglanz seinNner göttliıchen Vollkommenheıt 1ST Um ıhre Promotion ZU Dr phil der Universıität Oslo Weıtere
Persönlichkeit voll verwirklıchen, mu{ß S1C sıch als Frau Studien und Forschungsarbeıit Ausland Vor allem Parıs
enttalten Ihr Vorbild kann nıcht der männlıche Mensch un:! Rom Veröffentlichungen Subordination eEquivalen-
sondern allein Gott SC1IN, weiıl S1IC ach seinem Bild geschaffen Nature röle de la temme ‚P Augustın Thomas
1ST (Es gilt beachten, da{fß dıe Frau theomorph 1ST beı d’Aquıin (Oslo/Parıs (ıtalıen Ausgabe Natura ruolo

della donna AÄgostino OMMASOo Aquıno, Assısı 1979entsprechenden Überwindung des andromorphen Gottes,
aber gleichzeitigem Festhalten der Besonderheıt männlıi- eng] Ausg The Nature and role of Augustine and
cher un!: weıblicher Rollen Thomas Aquinas, Washington Anthropologie m6edie-

umanae 11 10 cta Apostolicae Sedis (1968) ale theologıe marıale (Oslo auiserdem mehrere
487 Artikel ZUr theologischen Anthropologie erzeıt «For-

Augustinus spricht VO «bene ut1ı malo» vgl De ONO schungsattachee» des Norwegischen Rates für wıssenschaftlıi-
conjugalı IN,3’ De CONMNJUSUS adulterinıs IL, Er IST che Forschung 1977 1979 Gastprofessorin der Theologi-
übriıgen die VO  — den Manichäern angewandte Methode schen Fakultät der Päpstlichen Universıität Gregoriana; 1981
der Empfängnisverhütung, namlıch die truchtbare Periode Gastprofessorin der Autonomen Fakultät für protestanu-
der Frau meıiden. Vgl de moribus ecclesiae catholicae de sche Theologie (Lehrstuhl für Okumenik) der Universität
moribus Manichaeorum I1 18 65 Contra Faustum Manı- ent eıt 1979 Mitglıed des KRates der Internationalen Ver-
chaeum Zu der durch Enthaltsamkeiıit ausgedrückten CIN1SUNg für patristische Studien Anschrift Oscars gate 46
Liebe vgl De sETINONEC Domuinı 41 Oslo Norwegen
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